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Monitoring-Prozess nach KOAV 2025 | Versorgungssicherheit 

Executive Summary 

• Erweiterung der Prozesse zur Ausweisung von Reserven:  

o Systemrelevante Kraftwerke müssen auch über 2031 hinaus für den sicheren Systembetrieb 

einsatzfähig sein und dürfen nicht frühzeitig in den Rückbau entlassen werden.  

o Die Ausweitung der Systemrelevanzausweisung von Kraftwerken aufgrund marktseitiger 

Versorgungssicherheitsprobleme sollte in Betracht gezogen werden. 

 

• Weiterentwicklung der Kapazitätsreserve 

o Die Kapazitätsreserve in ihrer aktuellen Form läuft aus. Wird sie nicht verlängert, müssen 

wir auf Basis der vorliegenden Ergebnisse alle Anlagen in die Netzreserve überführen. 

o Eine Verlängerung bei gleichzeitiger Neugestaltung kann die Zeit zwischen dem Beginn der 

Kraftwerksstrategie und einem umfassenden Kapazitätsmechanismus überbrücken.  

 

• Verbesserung der Methodik und der Analysen 

o Unsicherheiten müssen über probabilistische Betrachtungen adäquat in den Modellen ab-

gebildet werden. 

o Statt einzelner Stützjahre in einem Zeitraum bis t+5 (t+8 bei den Langfristanalysen) müssen 

wir granularer und längerfristiger denken: Die Systemsicherheit verdient eine jahresscharfe 

Modellierung in einem langfristigen Zeitraum. 

o Amprion hat Methoden und Tools entwickelt, die solche Analysen abbilden können. Die Er-

gebnisse liegen in Form von V@MP (Versorgungssicherheitsanalysen Amprion) bereits vor. 

 

• Langfristige Prüfung der Reservekraftwerke auf möglichen Weiterbetrieb: 

o Die Systemsicherheit braucht die Reservekraftwerke langfristig. Dazu muss der Betrieb der 

Kraftwerke sichergestellt werden und damit auch das dafür notwendige Fachpersonal und 

Logistikwege. Sowohl bei Betreibern als auch bei Zulieferern.  

o Effiziente Bewirtschaftung der Reserven heißt: Planbarkeit und Verbindlichkeit für die Be-

treiber schaffen. 
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Amprion hat eine Analyse zur Versorgungssicherheit erstellt. Mit einer probabilistischen Modellierung 

konnten wir zeigen, dass die Versorgungssicherheit zum Ende der Dekade mit einem „weiter so“ nicht 

mehr gewährleistet werden kann. 

Der Ausstieg aus der marktlichen Kohleverstromung ist immanent für die Klimaneutralität und wird 

Schritt für Schritt umgesetzt. Unsere internen Analysen zeigen, dass bis 2031 bei einem unterstellten 

Zubau von Erdgaskraftwerken in der Höhe von ca. 6 GW immer noch ein Leistungsdefizit von rund 7 

GW entsteht, wenn keine weiteren Kraftwerke zugebaut werden. 

Das heutige Versorgungssicherheitsniveau in Deutschland ist hoch und soll auch so bleiben, um die At-

traktivität des Wirtschaftsstandorts zu erhalten. Um das sicherzustellen, müssen verschiedene Maßnah-

men ergriffen werden. Dabei wird zwischen markt- und netzseitiger Versorgungssicherheit unterschie-

den: Marktseitige Versorgungsicherheit betrachtet, ob zu jeder Zeit ausreichend Stromangebot zur De-

ckung der Nachfrage vorhanden ist, netzseitige Versorgungssicherheit ist dann gegeben, wenn Netzen-

gpässe zuverlässig gelöst werden können und der Strom zum Verbraucher transportiert werden kann.  

Um die Versorgungssicherheit zu gewährleisten, stehen den ÜNB Reservekraftwerke zur Verfügung. In-

nerhalb der verschiedenen Reserveregime halten wir aktuell ca. 10 GW Reservekapazität vor. Den Groß-

teil davon mit ca. 8 GW an steuerbarer Leistung umfasst die Netzreserve, weit überwiegend aus Stein-

kohlekraftwerken. Die Netzreserve wird als positives Redispatchpotential dann eingesetzt, wenn die 

Netzbetreiber zur Gewährleistung der netzseitigen Versorgungssicherheit in die geplante Erzeugung ein-

greifen müssen („Redispatch“).  

Für die Transformationsphase brauchen wir eine Versicherung  

Unsere Analysen zeigen: Spätestens zum Ende der Dekade erwarten wir im Durchschnitt mehr Stunden, 

in denen der Strombedarf marktseitig nicht mehr gedeckt werden kann („LOLE“ – Loss of Load Expecta-

tion) als gemeinhin als „vertretbar“ angenommen wird (aktuell gelten 2,77h/a als vertretbar). Die markt-

seitige Versorgungssicherheit ist in diesen Stunden nicht mehr gegeben. Im Jahr 2030 tritt dies im Mittel 

bereits in 27 Stunden auf – Tendenz stark steigend.  

Setzen wir die Reserven auch zur Sicherung der Versorgungssicherheit ein, können wir die Entwicklung 

abmildern.  

Um mit der steigenden Anzahl von Stunden ohne vollständige Deckung der Nachfrage aus dem Markt 

umgehen zu können, muss jedes aus dem Markt ausscheidende Kraftwerk in die Reserve überführt 

werden und bestehende Reserven über 2031 hinaus weiter in der Reserve vorgehalten werden. Das 

bedeutet eine erhebliche Vergrößerung der Reserve (Pfad „optimistische Reserven“ in Abbildung 1). 

Ein reines Fortführen der Reserven inkl. einer Verlängerung der Kapazitätsreserve in heutiger Form, 

ist bei weitem nicht ausreichend (Pfad „fortgeführte Reserven“).1 

Das bedeutet: Wir müssen den Ausstieg aus der Kohle langfristig absichern und benötigen über 2030 

hinaus Reserven. 

 

 

1 Im “optimistischen” Reservepfad wird die heute verfügbare Netzreserve, Kapazitätsreserve sowie die Besonderen netztech-
nischen Betriebsmittel (BnBm) für alle Zieljahre bis 2034 fortgeführt und alle Kraftwerke, die den Markt verlassen und als po-
tenzielle Reserve zur Verfügung stünden, werden in die Reserve überführt. Für den “fortgeführten” Reservepfad werden die 
derzeit kontrahierte Kapazitätsreserve und BnBm sowie die zu 2031 auslaufende Netzreserve bis 2034 verlängert angenom-
men. Im “konservativen” Pfad wird die Reserve wie derzeit kontrahiert ohne Verlängerungen und ohne Hinzukommen neuer 
Reservekraftwerke eingesetzt. 
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Abbildung 1 - Entwicklung LOLE – V@AMP – Versorgungssicherheit by Amprion 

Der Einsatz der Reserven über 2030 hinaus ist jedoch nicht ohne Maßnahmen, die bereits heute er-

griffen werden müssen, möglich. Folgende Handlungsfelder sehen wir: 

Veralteter Reservekraftwerkspark: Der Kraftwerkspark der Reserve ist veraltet. Das Durchschnittsalter 

der Reservekraftwerke liegt bei 44 Jahren und dementsprechend ist auch der technische Zustand der 

Anlagen. In der Regelzone Amprion sind die Netzreservekraftwerke teilweise bis zum 31.03.2031 als 

systemrelevant ausgewiesen, teilweise enden die Verträge aber auch bereits Ende 2026. Ein Betrieb der 

Anlagen über diese geplanten Einsatzzeiträume hinaus wird Investitionen in die Instandhaltung erfor-

dern, die frühzeitig von den Kraftwerksbetreibern eingeplant werden müssen. Weiterhin ist unklar, ob 

auch wirklich alle Kraftwerke weiter betrieben werden können oder ob aufgrund des technischen Zu-

stands der Kraftwerke ein Weiterbetrieb de-facto unmöglich ist.  

Einsatzzweck und Dimensionierung der Reserven: Gemäß EnWG ist der Einsatz der Netzreserve für den 

Erhalt der Systemstabilität zulässig. Das bedeutet, dass die Übertragungsnetzbetreiber die Kapazitäten 

zur Behebung von Netzengpässen bzw. für Redispatch-Zwecke einsetzen dürfen. In Zukunft werden die 

Übertragungsnetzbetreiber jedoch Instrumente benötigen, um auch möglichen Leistungsbilanzdefiziten 

(marktliche Versorgungssicherheit) zu begegnen. Der Einsatz der Netzreserve wird in diesen Situationen 

unumgänglich sein.  
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Was ist jetzt zu tun?  

1. Erweiterung der Prozesse zur Ausweisung von Reserven: Die Bedarfsanalyse wird jedes Jahr für 

zwei Zeiträume durchgeführt. Damit Kraftwerke, die kurz- oder mittelfristig gebraucht werden, 

nicht aus der Reserve entlassen und zurückgebaut werden, können die ÜNB eine Langfristana-

lyse durchführen. So kann gewährleistet werden, dass Kraftwerke langfristig als systemrelevant 

ausgewiesen werden können. Die Langfristanalyse ist dabei noch nicht verpflichtend für die 

ÜNB. Es muss in jedem Fall garantiert werden, dass wir keine Kraftwerke in den Rückbau entlas-

sen, die zu einem späteren Zeitpunkt wieder zur Wahrung der Systemsicherheit gebraucht wer-

den – sowohl für die netzseitige- als auch für die marktseitige Versorgungssicherheit. Dafür müs-

sen geeignete Methoden und Modelle Verwendung finden, die den Bedarf für beides ausweisen 

(Redispatchbedarf und Leistungsdefizit). Zudem muss eine Systemrelevanzausweisung von 

Kraftwerken aufgrund marktseitiger Versorgungssicherheitsprobleme in Betracht gezogen wer-

den. 

2. Weiterentwicklung der Kapazitätsreserve: Aufgrund der dargestellten Deckungslücke bei der 

marktlichen Versorgungssicherheit und der eingangs beschriebenen Problematik, dass zwischen 

der Kraftwerksstrategie und dem ersten Erbringungszeitraum eines Kapazitätsmarkts nicht mit 

rein marktgetriebenem Neubau von Kraftwerken zu rechnen ist, muss diese Lücke anderweitig 

gedeckt werden. Mit einer effektiven Kapazitätsreserve kann diese zumindest in Teilen geschlos-

sen werden. Dies erfordert jedoch ein grundlegendes Neudesign des Mechanismus und keine 

einfache Verlängerung des derzeit höchst unattraktiven, ineffizienten, ineffektiven und fehldi-

mensionierten aktuellen Mechanismus. 

3. Verbesserung der Methodik und der Analysen: Das Marktumfeld ist hochdynamisch. Neben 

zufallsbedingten Einflüssen wie dem Wetter oder der temporären Nichtverfügbarkeit von Kraft-

werken haben gerade das Tempo des Zubaus der Erneuerbaren Energien, die Entwicklung des 

Stromverbrauchs oder auch der Brennstoffpreise einen entscheidenden Einfluss auf die Analy-

seergebnisse. Um dies adäquat abzubilden, müssen wir mit probabilistischen Szenarien rech-

nen. Statt für einzelne Stützjahre zu rechnen, müssen wir den Reservebedarf für jedes Jahr im 

Zeithorizont der nächsten 10 Jahre bestimmen. So identifizieren wir auch Phasen, in denen wir 

weniger Reservekraftwerke benötigen und können hieraus möglicherweise Effizienzmaßnah-

men ableiten. Amprion hat Methoden und Tools entwickelt, die solche Analysen abbilden kön-

nen. Die Ergebnisse liegen in Form von V@MP (Versorgungssicherheitsanalysen Amprion) be-

reits vor.  

4. Langfristige Prüfung der Reservekraftwerke auf möglichen Weiterbetrieb: Gemeinsam mit den 

Kraftwerksbetreibern muss geklärt werden, wie lange die einzelnen Kraftwerke weiterhin be-

trieben werden können und ob ein Einsatz der Reserven über die heutigen Verträge hinaus mög-

lich ist (und zu welchen Kosten). Dies gilt ebenso für Kraftwerke, die heute noch am Markt teil-

nehmen, aber absehbar stillgelegt werden und damit potenzielle Reservekraftwerke sind. Erst 

dann kann bewertet werden, ob das prognostizierte Leistungsdefizit durch bestehende Kraft-

werke gelöst werden kann, beziehungsweise ob das aktuelle Tempo im Kraftwerksneubau aus-

reicht. Dafür müssen jetzt Gespräche mit den Anlagenbetreibern geführt werden - nur diese 

wissen, wie der technische Zustand der Anlagen ist und ob beispielsweise die Personal- oder 
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Brennstoffversorgung gesichert ist. Der Austausch mit den Kraftwerksbetreibern zu diesen The-

men findet zwar heute im Rahmen der Netzreservebeschaffung bereits statt, jedoch werden wir 

den zeitlichen Horizont erweitern müssen. 

Fest steht: Die Entscheidungen zum Start der Umsetzung eines zentralen Kapazitätsmarktes in Deutsch-

land müssen schnell getroffen werden. Die Erfahrungen aus unseren Nachbarländern zeigen, dass bis 

zur ersten Ausschreibung mit einer Umsetzungsdauer von mindestens 3 Jahren zu rechnen ist, zu denen 

eine weitere Umsetzungs- bzw. Bauphase neuer Kraftwerke von mindestens 4 Jahren kommt.  

Folglich müsste noch in diesem Jahr mit den Arbeiten begonnen werden, um Ende 2032 erste neue 

Kraftwerke aus diesem Mechanismus in Betrieb zu nehmen. Demzufolge muss mit der Kraftwerksstra-

tegie (Neubaukraftwerke) – sowie einer geeigneten Reservestrategie (Bestandskraftwerke) – die Ver-

sorgungssicherheit nicht nur bis 2030, sondern mittlerweile bis mindestens 2032 sichergestellt wer-

den, bis ein Kapazitätsmarkt diese Aufgabe vollumfänglich übernehmen kann.  


